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griffe geſchritten werden. Garibaldi hat eine neue Proklamation 


4 


werden. 


Ne. 716. 


Die Danziger Zeitung erſchcint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und ßeſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſlellungen werden in der Expebitlon (Gerbergaffe 2) und auswärte 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues Abonnement auf die 


rechtzeitig beim nächſten 
— Für Königsbe 
Carl Jaenke, 


(B.. 8.) Celegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 26. Sept. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 

aus Marſeille war in Toulon die Ordre eingetroffen, Vorberei— 

tungen zur Einſchiffung einer größeren Menge Truppen zu treffen. 

ach Berichten aus Malta erwartete man daſelbſt drei Schiffe 
mit Verſtärkungen aus England. 

Turin, 26. Septbr. Der König wird ſich nach Bologna 

begeben. 

Officielle Berichte vom mittel⸗italieniſchen Kriegsſchauplatze 
melden, daß die Brigade von Bologna und die Berſaglieri die 
Forts von Ancona, Pelago und Perlito mit Sturm genommen 
haben. 1000 gefangene Oeſterreicher ſollen nach Trieſt gebracht 
Aus Neapel wird gemeldet, daß Ledru Rollin ſich 
daſelbſt befinde. 8 

Paris, 25. September. (H. N.) Dem Vernehmen nach 
hat der Papſt bei der franzöſiſchen Regierung den Rückzug der 
piemonteſiſchen Truppen verlangt; widrigenfalls werde er Rom 
verlaſſen. 

London, 25. September. Wie dem Reuter'ſchen Bureau 
gemeldet wird, hat Garibaldi einen Angriff auf Capua gemacht, 
um eine Bewegung nach einem anderen am Volturno gelegenen 
Punkte zu maskiren. Er verlor dabei 200 Mann. Ein Angriff 
der Königlichen auf Cajazzo, in der Provinz Terra di Lavoro, 
etwas nördlich vom Volturno gelegen, ward abgeſchlagen. Gari⸗ 
baldi concentrirt feine Truppen auf der Höhe am Volturno. Ge⸗ 
neral Türe wirt zu ihm ſtoßen, und dann ſoll ſofort zum An⸗ 


erlaſſen, in welcher er erklärt, daß er ſich in Rom mit den Pie- 
monteſen vereinigen und dann nach Venedig marſchiren werde. 

Turin, 25. September. (H. N.) Die piemonteſiſche Colonne Maſi 
hat Civita Cajtellana (ziemlich halbwegs zwiſchen Viterbo und Rom) 
beſetzt. Toscanella (weſtlich von Viterbo) hat ſich erhoben. Hauptmann 
Duck wird Corneto (3 Meilen nördlich von Civita Vecchia) beſetzen, da 
die Franzoſen dieſe Stadt geräumt haben. 

Wien, 26. September. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
raths ſprachen von vierzehn Rednern neun für den Majoritäts⸗ 
antrag. Borelli äußerte ſich gegen eine Vereinigung Dalmatiens 
mit Croatien und befürwortete die Befreiung der benachbarten 

Slavenſtämme vom osmaniſchen Joche. Straſſer, für den Mino⸗ 
ritätsantrag, hält eine moderne Conſtitution im Sinne Maagers 
in Oeſterreich für ein Unding, vermißt mit Bedauern im Comité⸗ 
berichte jede Andeutung über die künftige Stellung Osſterreichs 
zu Deutſchland und wünſcht einen Zufag im Sinne eines mög⸗ 
lichſt innigen Verhältniſſes zu Deutſchland. 

Dresden, 26. September. Das heutige „Dresdner 
Journal“ erklärt der von der „Turnzeitung“ gebrachten Mitthei⸗ 

lung gegenüber, daß auf den Polizeikonferenzen in Stuttgart keine 
egierung Vorſichtsmaßregeln zur Ueberwachung der Turnvereine 
beantragt habe. Die Regierung von Sachſen habe ſich hingegen 
dafür verwendet, daß das Turnen, ähnlich wie in Sachſen, durch 
urnlehrer⸗Bildungsanſtalten gefördert werden möge. 

Semlin, 26. Sept. Heute Vormittag iſt Fürſt Milo ſch 
don Serbien geſtorben und wird kommenden Sonnabend deſſen 
Begräbniß ſtaltfinden. 


Zur Reform der Gewerbegeſetze. 
Eine Aeußerung unſeres Correſpondenten aus Thorn vom 
20. September veranlaßt uns, auf die in derſelben angeführte 


— 


1 (Danziger Stadttheater.) Freitags „Valentine“ 
erſchien vor etwa zwölf Jahren mit ganz außerordentlichem Er- 
ſolge auf der deutſchen Bühne und hatte die leiſen Wünſche, die 
des Verfaf ers vorangegangenes erſtes Drama erweckte, zu den 
kühnſten Hoffnungen gejteigert. Das Stück ift vielleicht weniger 
ein gutes, als vielmehr ein wunderliches zu nennen; die geiſtrei⸗ 
chen Theorien, welche bei Andern eben nur Theorien bleiben, ſind 
bei Freitag mit erſtaunlich kühner Hand zur dramatiſchen Hands 
lung verwirklicht, zu einer Handlung welche ein unterhaltendes 
und buntes Gemiſch von Lüge und Wahrheit, von Ernſt und 

chnurre iſt, welche aber durch die überall herausblitzende geiſt⸗ 
reiche Perſönlichkeit des Verfaſſers indirekt in hohem Grade ans 
regend und feſſelnd wirkt. Es iſt aber weit weniger die Hand 
lung ſelbſt, welche feffelt, als die Geſchicklichkeit und Waghalſig⸗ 
keit des Autors, den wir in allen ſeinen neuen Wendungen und 
Capriolen mit Intereſſe verfolgen. Die Geſtalten des Dramas 
elbſt ſind und bleiben für uns Abſtraktionen, und das ge 
dade iſt die große Schwäche in dem fo überaus interceſſanten 
3 Stüde; weil eben überall der Autor ſpricht und nicht die Charak⸗ 
ere, weil die Handlung nicht aus innerer natürlicher Nothwendig⸗ 
eit ſich aus ſich ſelbſt geſtaltet, ſondern immer nur als ein funken⸗ 

„ Iprühendes Experimentiren des Autors uns entgegentritt, deßhalb 
ehen gerade die ſtärkſten Effekte, die fühnften Wendungen fo auf 

er Spitze, daß nicht ſelten uns da ein Lächeln überkommt, wo 
der Verfaſſer eine durchaus entgegengeſetzte Wirkung beabſichtigte. 

Die abſtracteſte von allen Geſtalten iſt ohne Frage Georg 


10 
Winegg (Saalfeld). Seine nächtliche Scene bei der Valentine, 
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Danziger 


Poſtamte zu machen. Der Pränumerationspreis für das IV. Quartal be 
rg nimmt Herr Eduard Kühn, Danziger Keller Nr. 3., für 
gr. Oderſtraße Nr. 5., für Elbing die Neumann-Hartmann' 
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Donnerſtag, den 27. September 
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in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein & 
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Preie pre Quartal 1 9% 15 auswärts 1 Ag 20 u 
Inſertionsgebühr 1 x pro etitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, ren 890 
ogler. 


9. Tür&heim in Hamburg. 


und Oſtpreußen. 


Danziger Zeitung. 


Wir erſuchen die geehrten auswärtigen Leſer ihre Beſtellungen 
trägt bei allen Poſtanſtalten in Preußen 1 Thlr. 20 Sgr. 
Bromberg Herr Louis Levit, Hofbuchhändler, für Stettin Herr 
ſche Buchhandlung, Beſtellungen entgegen. 


In Danzig abonnirt man in der Expedition, Gerbergaſſe Nr. 2. für 1 Thlr. 15 Sgr.; mit Botenlohn bei Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 20 Sgr. 


Begründung der Nüßlichkeit der Geſellenprüfung von gewerbe⸗ 
freiheitsfreundlicher Seite einzugehen. Die Reform der Gewerbe— 
Geſetze iſt die brennendſte wirthſchaftliche Frage geworden, und 
es iſt in der That nothwendig, jeden Theil derfelben einer gründ- 
lichen Erörterung zu unterziehen, damit endlich das ganze Ge- 
werbeweſen aller Welt klar werde und die Reformen gründlich 
geſchehen. Denn die Gewerbefreiheit kann nur dann wirklich Nutzen 
ſchaffen und thatſächlich für ſich reden, wenn ſie in vollem Um⸗ 
fang zur Geltung gebracht wird. Jede Halbheit lähmt ihre na- 
türliche, neues Leben und Geſundheit ſchaffende Kraft; es iſt die 
Freiheit in Feſſeln, die ſchlimmer iſt, als offenbare Beſchränkung, 
weil ſie Blick und Urtheil trübt. 

Das Examen ſoll den Lehrling zum Lernen anſpornen. Es 
giebt ein weit wirkſameres Mittel für dieſen Zweck, ohne daß man 
eine jo überflüſſige und vollkommen ungerechtfertigte Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit und Selbſtbeſtimmung dazu verwendet, 
nämlich: man bezahle dem Lehrling ſeine einzelnen 
Leiſtungen nach Gebühr. Gerade der Nutzen und der 
jedesmal in die Augen fallende Gewinn von der Anſtren⸗ 
gung iſt es, der zu dieſer überhaupt jeden Menſchen veranlaßt 2 
feit Anbeginn der Menſchheit iſt er der beſte Sporn aller Thä⸗ 
tigkeit und Vervollkommnung; ihn laſſe man auf den Lehrling 
wirken und er wird ſicherlich wirkſamer ſich erweiſen, als Examen 
und alle möglichen andern Förderungsmittel, die ſouſt erſonnen 
werden könnten. Wenn dem Lehrling ſeine Leiſtung vergütet wird, 
jo macht er mit jeder derſelben ein Examen, deſſen Reſultat ihm 
jedesmal zu Gut kommt und ihn nach immer vortheilhafteren zu 
ſtreben anfeuert. Die neuern Induſtrien, z. B. die Maſchinen⸗ 
bauerei, haben dieſe Methode bei ſich mit dem größten Nutzen 
durchgeführt. Bezahlt man den Lehrling und überläßt man die 
Beſtimmung ver Lehrzeit dem natürlichen Maß ſeiner Anlagen, 
feines Fleißes und der eigenen Sorgfalt, wird jeder Lehrling ſchnel⸗ 
ler und ein tüchtigerer Meiſter werden, als es jetzt und überhaupt 
bei irgend welcher künſtlichen Stimulationsmethode möglich iſt. 

Dieſe Methode hat auch noch einen andern Vortheil. Sie 
veranlaßt den Lehrherrn, deſtomehr Mühe ſich mit feinem Lehr- 
ling zu geben und ihn wirklich nur für den Gewerbbetrieb zu be⸗ 
nutzen. Daß der Lehrling, weil der Meiſter ihn erſt unterrichten 
muß, weil ſeine Leiſtungen in der Regel weniger vollkommen ſein 
werden als die eines ausgelernten Arbeiters, eine geringere Ver⸗ 
gütung für dieſelbe bekommen muß als letzterer, verſteht ſich von 
ſelbſt. Weil der Meiſter aber einen Theil jeder Leiſtung des Lehr⸗ 
lings wirklich zu bezahlen hat, ſo wird er von ſelbſt darauf kom⸗ 
men, ſich bei jeder einzelnen Leiſtung ſoviel Mühe wie möglich 
und mit dem Gewinn aus der Leiſtung des Lehrlings verträglich, 
zu geben, damit dieſer etwas recht Preiswürdiges herftelle. 


Steigert ſich der Lohn des Lehrlings mit der Vollkommen⸗ 
heit feiner Leiſtungen, fo haben wir ein natürliches Heranbil⸗ 
dungsſyſtem, das in jedem Augenblick auf die fühlbarſte Weiſe 
den Heranzubildenden anſtachelt, alle ſeine Kraft und Fähigkeit 
zu feinem momentanen Nutzen möglichſt zufammenzunehmen. Und 
wird der Lehrling hiedurch jeden Augenblick von dem Werth der 
Tüchtigkeit feiner Leiſtungen überzeugt, fo werden ſich auch daran 
von ſelber Gedanken über die ſpätere Zukunft reihen. Der höhere 
Gewinn, der ihm mit der Selbſtſtändigkeit des Gewerbbetriebs 
als Geſelle oder eigner Unternehmer in Ausſicht ſich ſtellt, wird, 
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ſein Entſchluß, ſich zum gemeinen Spitzbuben zu machen, um den 
gefährdeten Ruf einer Frau zu retten, iſt vielleicht das Abenteuer. 
lichſte, welches ein dramatiſcher Dichter je erdacht hat; zu einer 
ſolchen Wendung konnte ſich nur ein Dichter verleiten laſſen, der 
mit den von ihm geſchaffenen Geftalten ſpielt, anſtatt fie nach 
den Geboten der Vernunft ſich folgerichtig entwickeln zu laſſen. 
Aber nicht nur der Dichter ſpielt mit ſeinem Helden, ſondern auch 
dieſer Held ſelbſt ſpielt mit allen andern Perſonen; trotz ſeiner 
warmen aufopferungsfähigen Liebe ſpielt er mit der Valentine, 
ja er engagirt ſich in dem Benjamin, der anziehendſten und 
dramatiſchſten Geſtalt des Stückes, noch ein ganz apartes Spiel: 
zeug. Aber dies Verhältniß Saalfelds zu Benjamin nicht allein, 
ſondern die ganze humaniſtiſche Idee des Stückes ift der 
werthvolle und liebenswürdige Theil deſſelben; dieſer freundliche 
Humanismus iſt es, der uns auch mit den muthwilligſten Capricen 
des Verfaſſers verſöhnt, uns mit ihm befreundet. 

Ein flüchtiger Blick auf die hier angedeuteten Eigenthümlich⸗ 
keiten des Schauſpiels wird ſchon hinreichend darthun, daß ein 
dramatiſches Werk wie dieſes, welches nicht durch die frei walten⸗ 
den, rein menſchlichen Leidenſchaften, ſondern nur durch den raffi⸗ 
nirten und glänzenden Geiſt des Autors wirkt, eine beſondere Vor⸗ 
ſicht ſeitens der Darſteller erfordert. Vor Allem muß der Schau⸗ 
ſpieler den Dichter hier in allen ſeinen Intentionen verſtehen, ja er 
muß von des Dichters bizarrer, aber liebenswürdiger Laune etwas 
in ſich ſelbſt aufnehmen können, um das Stück verſtändlich und 
anziehend zu machen. Mit aufrichtigem Bedauern müſſen wir es 
ausſprechen, daß bei der geſtrigen Aufführung auch nicht annähernd 


den — ne ng wein: 


weil er die Früchte des gegenwärtigen ſchon ſchmackhaft findet, 
deſto lockender auf ihn wirken. Da aber nur die Brauchbarkeit 
ſeiner Arbeit über die Höhe des Gewinns beſtimmt, wird er von 
ſelber darauf kommen, ſich die auch zur Selbſtſtändigkeit außer 
den rein techniſchen Fertigkeiten erforderlichen Mittel zur Tüch⸗ 
tigkeit ſchon jetzt anzueignen. 


Endlich wenn das Verhältniß zwiſchen Lehrherrn und Lehr⸗ 
lingen auf beſtimmte Leiſtung und Gegenleiſtung und zwar mög⸗ 
lichſt ſtückweis beſchränkt wird, hört die Stellung des Lehrlings 
als Kindermädchen, Laufburſche ꝛc. in dem Haufe des Meiſters 
von ſelber auf, etwas, was den Lehrlingen ſehr zu wünſchen. 


Wir hören aber ſchon die Einwände. Vor allem macht 
man darauf aufmerkſam, daß der Lehrling viel Material verdirbt, 
ehe er etwas zu Stande bringt; dies kann doch der Meiſter nicht 
umſonſt hergeben. Dieſem Einwand iſt zu begegnen, indem der 
Meiſter deſto gewiſſenhafter prüft, welche Art Arbeit für jede 
Stufe der Ausbildung des Lehrlings paßt, alſo indem gewiſſer⸗ 
maßen Syſtem in die Lehre gebracht wird, die heutzutage noch 
vielfach vermißt wird, ferner indem der Lehrling jedes durch ſeine 
Schuld verdorbene Material aus eigener Taſche zu erſetzen ver⸗ 
pflichtet wird. — Dann führt man aus, daß die meiſten Lehr⸗ 
linge ja jetzt ſchon durch Wohnung, Koſt, Kleidung ꝛc. für ihre 
Leiſtungen entſchädigt werden. Hiegegen iſt die tägliche Erfahrung 
zu halten, daß ein Taglöhner weniger leiſtet und verdient als ein 


auf Stück oder Akkord gelohnter, weil jener feinen Taglohn be⸗ 


zieht, mag er viel oder wenig leiſten. Für dieſen iſt die Peitſche 
des Arbeitsgebers oder ſeine fortwährende Aufſicht der einzige 
Stimulus. Für den ſtückweiſe gelohnten iſt es dagegen die grö⸗ 
ßere Frucht angeſtrengteren Fleißes. Durch den Stücklohn wird 
nicht allein größere Leiſtungsthätigkeit herausgefordert, ſondern 
auch das Verhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitsgeber veredelt. 
Beides iſt wichtig für jeden Einzelnen wie für die ganze Gefell- 
ſchaft. Die Anwendung dieſer Erfahrung auf das Lehrlingsver⸗ 
hältniß wird jeder ſelbſt machen können. Gerade, weil der Lehr⸗ 
ling ebenſogut oder ſo ſchlecht untergebracht, beköſtigt und bekleidet 
ꝛc. wird, mag er viel oder wenig feinem Lehrherrn leiſten, oder 
wenigſtens weil ihm nicht fortwährend fühlbar gemacht iſt, daß 
mit der Trefflichkeit ſeiner Arbeit auch ſein Lebensgenuß zunimmt, 
hält er den mäßigſten Tritt in der Heranbildungsperiode inne 
oder verfährt gewiſſenlos mit Zeit und Arbeitskaft und Gelegen⸗ 
heit, ſich zu einem tüchtigen Arbeiter heranbilden zu können. 


Wir glauben, daß außer noch andern Gründen, vor Allem 
die größere Selbſtſtändigkeit und Selbſtthätigkeit, die die vorge · 
ſchlagene Lehrmethode in dem Lehrling hervorzurufen im Stande 
ift, die gewichtigſte Empfehlung für dieſelbe iſt. Das „aus der 
Lehre laufen und voreilige Etabliren“ wird von ſelber wegfallen, 
wenn der Lehrling jeden Augenblick in ſeinem Verdienſt das rich⸗ 
tige Maß des Werths ſeiner Leiſtungen hat. Den alten Meiſtern 
mag dieſe Neuerung ſehr ſchwer zu Kopf wollen. Dies iſt aber 
der Weg, den die Entwicklung des Gewerbeweſens natürlicher⸗ 
und vernünftigerweiſe in dieſem Theil nehmen wird, wenn auch 
vielleicht erſt, nachdem der alte Zopf erſt vollſtändig den 
Meiſtern abgeſchnitten. Im Intereſſe der Allgemeinheit wünſchen 
wir aber, daß dieſe Verſchönung nicht gar zu lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen möge. 


dieſe Aufgabe gelöſt wurde. Bedingungsweiſe Anerkennung können 
wir nur für Fräul. Heuſer (Valentine) und Herrn Röfide 
(Saalfeld) ausſprechen, aber auch nur bedingungsweiſe. Herrn 
Röſicke fehlte die glänzende Ironie, die kritiſche Schärfe des Gei⸗ 
ſtes, mit welcher dieſer Sonderling über alle Situationen ſich hin⸗ 
wegzuheben weiß. Fräul. Heuſer iſt jedenfalls ein Talent, ein 
entſchiedends Talent; wir haben dies geſtern mit Freuden wahr⸗ 
genommen; aber um eine Aufgabe wie dieſe zu löſeu, dazu gehört 
außer dem Talent eine fertigere Technik der Schauſpielkunſt, als 
ſich Frl. Heuſer bis jetzt zu erringen vermochte. 

Jedenfalls aber kann Frl. Heuſer eine tüchtige Künſtlerin 
werden, wenn ſie mit unermüdlichem Fleiße die ihr noch entge⸗ 
genſtehenden Schwierigkeiten zu bewältigen ſtrebt; ſie hatte be⸗ 
ſonders in den letzten Akten vortreffliche Momente, welche ihr 
entſchiedenes Talent aufs ſchönſte bekundeten, während fie in der 
erſten Hälfte des Stückes noch völlig rathlos erſchien. 

Was die geſammte Aufführung betrifft, ſo iſt uns dadurch 
leider keine ſehr erfreuliche Ausſicht für die Schauſpielvorſtellun⸗ 
gen des bevorſtehenden Winters eröffnet worden. Es iſt wahrlich 
nicht unſer Wunſch, einzelnen Perſönlichkeiten mit einem harten, 
wenn auch aufrichtigen Urtheil wehe zu thun. Es iſt dies zuwei⸗ 
len eine ſo traurige Pflicht, daß wir für diesmal lieber auf eine 
eingehendere Beurtheilung der Einzelleiſtungen verzichten. Nach⸗ 
dem die Direction ſelbſt erſt die Kräfte ihres Perſonals kennen 
gelernt hat, wird fie die ſchlimmſten Klippen nur durch eine fehr 
vorſichtige Wahl der Stücke vermeiden können. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. September. Ueber die definitive neue Forma⸗ 
tion der Landwehr iſt höchſten Orts, wie der „Bresl. Ztg.“ von 
hier geſchrieben wird, jetzt Beſchluß gefaßt worden. Das jetzige 
Proviſorium werde daher bald ſeine Endſchaft erreichen und die 
neue Geſtaltung, ſich anſchließend an die Umformation der Linie, 
vielleicht ſchon im nächſten Monat ins Leben treten, nachdem alle 
erforderlichen Vorbereitungen in den jüngſt verfloſſenen Monaten 
möglichſt vollſtändig eingerichtet werden konnten. „Nach dem erſten 
Entwurf der Regierung, welcher dem Landtage vorgelegt worden 
war, — heißt es in den Mittheilungen der „Bresl. Zeitung“, 
ſollte das zweite Aufgebot ganz fortfallen und die Mannſchaften 
deſſelben mit dem Reſte des erſten zu einer Art Garniſontruppe 
zuſammengeſchmolzen werden. Gegenwärtig beabſichtigt man aber 
das erſte und das zweite Aufgebot getrennt beſtehen zu laſſen. 
Durch die vollendete Verſtärkung der Linie ſoll nun thatſächlich 
die Beſtimmung zur Geltung kommen, daß die Landwehr nur bei 
einem wirklichen Kriege zu den Fahnen berufen werden wird; 
aber als eine Truppe, die zur Unterſtützung der Linie, wenn es 
Noth thut, ebenſo wie dieſe, noch ins Feld rücken kann. Nur die 
Leute bis zum vollendeten 32. Lebensjahre werden daher, wie 
bisher, zum erſten Aufgebot gehören, und da dieſes durch die ver— 
mehrte Aushebung mit jedem Inhre einen größeren Zuwachs an 
Mannſchaft in den einzelnen Jahrgängen erhalten muß, fo kön— 
nen die jüngſten Jahrgänge der bisherigen Landwehr (bis zum 
27. Lebensjahre) als Reſerviſten zu den Linien⸗Regimentern über⸗ 
treten, ohne daß die Stärke des bisherigen erſten Aufgebots bei 
der neuen Einrichtung verringert zu werden braucht. Durch die 
vermehrte Aushebung muß mit der Zeit auch das zweite Auf- 
gebot in den einzelnen Jahrgängen ſich bedeutend verſtärken, ſo 
daß auch hier die älteſten Jahrgänge werden vollſtändig ausfallen 
können, ohne daß eine Verringerung der Stärke dieſes Aufgebots 
erforderlich ſein wird. Wird das erſte Aufgebot nur bei der 
ausgeſprochenen Kriegserklärung einberufen, ſo iſt das zweite 
dazu beſtimmt, erſt dann unter die Waffen zu treten, 
wenn der Feind die Grenzen des Vaterlandes bereits betreten 
hat. — Alle andern bisherigen geſetzlichen Einrichtungen der 
Landwehr ſollen ebenfalls unverändert fortbeſtehen bleiben. — 
Die Fahnen, das Landwehrkreuz, die Wahl eigener Officiere aus 
dem betreffenden Bezirk, der getrennte Ehrenrath u. ſ. w. Die 
ganze Aenderung beſteht alſo nur darin, daß die Mannſchaftszahl, 
welche durch den Uebertriit der jüngſten Jahrgänge in das Reſer⸗ 
veverhältniß verloren geht, ſich durch eine Verſtärkung der übrig 
bleibenden Jahrgänge erſetzen ſoll. An die Spitze der Landwehr⸗ 
Bataillone müſſen daher auch wieder felddienſtfähige Komman⸗ 
deure geſtellt werden; um jedoch im Frieden zu ſparen, bleibt 
während deſſelben die Einrichtung, wie ſeit dem 1. Juni d. J. 
beſtehen, daß penſionirte Offiziere die Geſchäfte der Führung be⸗ 
ſorgen. Bei einem ausbrechenden Kriege ſollen jedoch die fünften 
Stabsoffiziere der Linien⸗Regimenter die Kommandeure der Land⸗ 
wehr-Bataillone erſten Aufgebots werden und die gegenwärtig an 
der Spitze der Geſchäfte ſtehenden Penſionärs nur das Werk der 
Mobilmachung und der weiteren Erſatz⸗Aushebung im Bezirk lei⸗ 
ten. Sie werden alſo dann wieder Führer des ſtellvertretenden 
Stabes und die ſchon ſeit langer Zeit durch beſondere Kabinets⸗ 
ordre zu Führern des zweiten Aufgebots ernannten inactiven 
Stabsoffiziere werden demnach für ihre Beſtimmung ebenfalls un⸗ 
verändert beibehalten. — Da, wo augenblicklich keine Kompagnie⸗ 
führer beim erſten Aufgebot vorhanden find, ſollen die Control⸗ 
verſammlungen durch ältere Lieutenants der Linie abgehalten wer⸗ 
den, indeß wird eine Kommandirung derſelben in den Landwehr⸗ 
Bezirk über dieſe Zeit hinaus nicht mehr erfolgen. Mit der Zeit 
werden nun auch wieder wirkliche Landwehr⸗Kompagnie-Führer 
beim 1. Aufgebot ernannt werden, ſobald dazu geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten vorgeſchlagen werden können. — Die Uebungen der 
Landwehr 1. Aufgebots im Frieden follen nur in Schieß-Uebun⸗ 
gen beſtehen, und zwar ſoll zu gleicher Zeit nur eine Kompagnie 
beordert werden, die ihre Uebung unter der Kontrole des Frie⸗ 
denskommandenrs abhält. — Die Gewehre für das 1. Aufgebot 
find vorhanden, es find die jetzt auf den Feſtungs⸗Zeughäuſern 
lagernden Minie-Gewehre, dagegen die übrige Ausrüſtung wird 
hauptſächlich aus Abgaben der neuen und alten Linie und aus 
Neuanfertigungen beſtehen, da die auf den Landwehr-Zeug⸗ 
häuſern lagernde neue Kriegsausrüſtung des zweiten Auf- 
gebots dieſem unverändert erhalten bleiben ſoll. Bekanntlich 
hat das zweite Aufgebot keine Helme, ſondern nur Tuchmützen 
mit dem Landwehrkreuz, während die Torniſter nicht aus Kalbfell, 
ſondern nur aus Drillich beſtehen. 

— Wie die „K. Z.“ aus ſicherer Quelle vernimmt, haben 
die letzten Sitzungen des Staatsminiſteriums, in welchen die Fra» 
gen der Geſetzgebung für die nächſte Seſſion des Landtages be- 
rathen wurden, zu einem befriedigenden Einvernehmen darüber 
zwiſchen ſämmtlichen Mitgliedern des Miniſteriums geführt. 

— (K. Z.) Das Unterrichts⸗Miniſterium hat den Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegien aufgegeben, die Directoren der Gymnaſien 
zu veranlaſſen, darauf zu ſehen, daß die Theilnahme der Schüler 
an Turnvereinen beaufſichtigt, eventuel unterſagt werde! 

— Ueber die Abberufung des dieſſeitigen Geſandten aus 
Turin iſt noch kein definitiver Beſchluß gefaßt, doch darf jetzt als 
feſtſtehend ang eſehen werden, daß vorläufig in dem Status quo 
nichts geändert wird. N 

— Eine Beſchwerde des hieſigen ſardiniſchen Geſandten, 
Marquis de Launay, wegen perſönlicher Verunglimpfungen fei- 
nes Souveräns durch einzelne hieſige Zeitungen, iſt, wie wir ver— 
nehmen, von Herrn v. Schleinitz durch Hinweiſung auf die hier 
beſtehende Preßgeſetzgebung erwidert worden, welche ein admi⸗ 
niſtratives Einſchreiten nicht zulaſſe, dagegen der Geſandtſchaft 
die Beſchreitung des Rechtsweges offen halte. 

Auch unter den Arbeitern verſchiedener Fabriken hier werden 

95 Sammlungen veranſtaltet zur Beſtreitung der Koſten für ein 
enkmal, welches dem im Wallenſee in der Schweiz vor Kurzem er⸗ 

trunkenen Heinrich Simon aus Breslau dort geſetzt werden ſoll. 

— Nach einer Privatmittheilung aus Leipzig hat dort vorgeſtern 
während der Predigt in der deutſch⸗katholiſchen Kirche eine Art von 
Tumult ftattgefunden, der von Nichtmitgliedern abſichtlich hervorgeru⸗ 
fen zu ſein ſcheint. Es heißt, daß der Staatsanwalt — zufällig — in 
der Kirche anweſend war und dem Prediger Dr. Beyer, der ſeit einem 


Vierteljahr in Leipzig fungirt, ſofort das Concept der Predigt ab⸗ 
forderte. 

* Die „Magdeb. Z.“ erhielt vor wenigen Tagen folgenden Brief 
aus Meſſina, 15, September: A 

„Mit der Einnahme von Neapel iſt unſer Leiden noch lange nicht 
vorbei, da die Citadelle noch immer von königlichen Truppen beſetzt iſt, 
die um ſo weniger Luſt zur Uebergabe zeigen, als am 12. ein kleiner 
preußiſcher Kriegsdampfer, die A ee “ genannt, hier ankam. Der 
Capitän verlangte den preußiſchen Konſul zu ſprechen, Herr Jäger ging 
ſogleich zu ihm und der Kapitän wünſchte dem Platkommandanten vor⸗ 
gefellt zu werden, den er fragte, ob er nach der Citadelle 85257 dürfe, 
und als dieſes verweigert wurde, lehrte er an Bord zurück und fuhr in 


ſeinem Boote nach der Citadelle hinüber. Man erfuhr nun, daß der 
Dampfer von Gasta komme und Depeſchen vom Könige an den 
Feſtungskommandanten gebracht habe, und ſah ihn ſogleich nach Ueber⸗ 
gabe derſelben wieder ab- und jedenfalls nach Gasta zurück fahren. Die 
epeſchen müſſen Inſtruktionen enthalten haben, die Citadelle zu be⸗ 
haupten, denn alle Unterhandlungen, welche zur Uebergabe derſelben 
eingeleitet waren, wurden abgebrochen und des Abends hörte man die 
Soldaten von den Mauern ſchreien: Viva il Re, morto Garibaldi! 
Ich zweifle nicht, daß ein ſolcher Gebrauch der preußiſchen Flagge in 
Preußen der ſtärkſten Mißbilligung ausgeſetzt ſein wird.“ 
Dieſe Nachricht wird jetzt von dem „Journal des Debats“ beſtätigt. 
— Die „Correſp. Stern“ ſchreibt: „Die Mittheilung der „Magdeb. Z.“ 
bezüglich der Dienſtleiſtung, zu welcher die „Loreley“ von dem Grafen 
Perponcher hergegeben worden iſt, hat nicht verfehlt in hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen, wo man übrigens vorläufig noch die Richtigkeit der 
Angaben in Zweifel zieht, vielfach beſprochen zu werden. Die öffent⸗ 
liche Meinung, welche raſch urtheilt, ſpricht ſich durchweg mißbilligend 
über dieſen Vorfall aus und dürfte ſich nur durch eine unumwundene 
Erklärung von offizieller Seite her zufrieden jtellen laſſen.“ Die Rich⸗ 
tigkeit der äußeren Wahrnehmungen über den Vorgang zwiſchen der 
„Loreley“ und der Citadelle von Meſſina iſt nicht zu bezweifeln, denn ſie 
kommt von einem unbefangenen Manne, der in der Lage iſt ſich zu un⸗ 
terrichten und dem es nicht darum zu thun iſt, feinen Freunden bloß 
einen pikanten Brief zu ſchreiben; eine offizielle Erklärung haben wir 
provociren wollen, ſie wird aber nur die innern Vorgänge zum Gegen⸗ 
ſtande nehmen dürfen und wir werden abwarten müſſen, ob fie im 
Stande ſein wird den üblen Eindruck zu verwiſchen, den es machen muß, 
daß eines der wenigen Schiffe, welche Preußens kleine Marine zum 
Schutze der Deutſchen abgeben kann, im Dienſte gerade des Königs von 
Neapel verwendet wird. 1 > 

Aachen, 24. Sept. Heute Vormittag find Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz⸗Regent und der Prinz Karl von Preußen von 
Berlin hier eingetroffen. Bald nach zwölf verfügten ſich Ihre 
Königl. Hoheiten wieder nach dem rheiniſchen Bahnhofe, um hier 
die Ankunft Ihrer Majeſtät der Königin von England zu erwar⸗ 
ten, welche Morgens nach acht Uhr Antwerpen verlaſſen hatte. 
Ihre Majeſtät, Prinz Albert und Prinzeſſin Alice waren dort 
kurz vorher aus Land geſtiegen und von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig Leopold und der königlich belgiſchen Familie empfangen wor⸗ 
den, welche die erlauchten Gäſte bis Verviers begleiteten. Gegen 
halb ein Uhr brauſte der Eiſenbahnzug mit dem prachtvollen kö⸗ 
niglichen Salonwagen heran, in deſſen mittlerem Coupé Ihre 
Majeſtät die Königin, Prinz Albert und die Prinzeſſin Alice ſich 
befanden, während die übrigen Abtheilungen von der zahlreichen 
Begleitung eingenommen wurden. Der Prinz Regent näherte ſich 
ſogleich der Königin, welche den Wagen nicht verließ, und um⸗ 
armte ſie auf das herzlichſte. Nach kaum zehn Minuten ging der 
Zug mit den Gäſten, welche bis Düren von Ihren Königl. Hoh. 
dem Prinz Regenten und dem Prinzen Karl begleitet wurden, 
weiter. Ein oft wiederholtes Hoch der überaus zahlreichen An- 
weſenden, unter denen viele der hier weilenden Engländer, folgte 
den hohen Reiſenden, die noch heute Abends in Mainz eintreffen 
wollen. 

Jülich, 24. Sept. Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent 
traf heute Nachmittags um 23 Uhr unter dem Geläute aller 
Glocken hierſelbſt ein. Prinz Karl iſt ebenfalls angekommen. Im 
Gefolge des Prinz-Regenten befinden ſich der Hofmarſchall Graf 
v. Pückler, der General v. Alvensleben, der General-Lieutenant 
v. Manteuffel, der Oberſt v. Boyen und der Major v. Stein⸗ 
äcker. Nach eingenommenem Diner geruhte Se. Königl. Hoheit 
den augenblicklichen Stand der Belagerungs-Arbeiten zu beſichti⸗ 
gen. Nach eingetretener Dunkelheit fand großer Zapfenſtreich ftatt 
und entfaltete ſich eine glänzende Beleuchtung der ganzen Stadt, 
in deren Straßen die frohbewegte Einwohnerſchaft hin und her 
wogte. Die Häuſer Jülichs find buchſtäblich bis unter die Dächer 
beſetzt und ſchon vor 8 Tagen war es von Fremden überfüllt. 
Außer vielen hohen Offizieren der preußiſchen Armee ſind u. A. 
hier anweſend: der ruſſiſche Militär⸗Bevollmächtigte am Berliner 
Hofe, Graf Adlerberg, der öſterreichiſche General v. Fabiſch und 
eine große Zahl von bayeriſchen, würtembergiſchen, badiſchen, han⸗ 
noverſchen, oldenburgiſchen, mecklenburgiſchen, belgiſchen, engli⸗ 
ſchen, ſchwediſchen und ſerbiſchen Stabs⸗ und Subalternoffizieren. 

Trieſt, 24. Sept. Ein ſardiniſches Kriegsſchiff iſt hier im 
Hafen mit Depeſchen für die öſterreichiſche Regierung eingelau⸗ 
fen. Man glaubt, es handelt ſich um die Uebergabe gefangener 


päpſtlicher Soldaten, die in Oeſterreich geworben waren. (Das 


Wiener TOB, meldet über die Ankunft des erwähnten Kriegs- 

ſchiffs: Trieſt, 24. Sept. Ein ſardiniſcher Kriegsdampfer von 

12 Kanonen, Commandant Marcheſe d' Aſti, iſt hier angekommen, 

angeblich mit Depeſchen aus Sinigaglia für den Statthalter. Die 

Einfahrt in den Hafen wurde ihm vorläufig nicht geſtattet.) 
England. 

London, 24. Sept. Wunderlich genug nimmt ſich in der 
„Times“ unter der beſcheidenen mit kleinen Buchſtaben gedruckten 
Rubrik „Oxford“ folgende Notiz aus: „Sigonr Aurelio Saffi, 
italieniſcher Sprachlehrer an der Taylor⸗Stiftung, hat, einer Ein⸗ 
ladung Garibaldis folgend, Orford verlaſſen, um den wichtigen 


Poſten als Prodictator von Sicilien zu übernehmen. Der Sig⸗ 


nor war hier ſehr geachtet, und ſeinen Freunden an unſerer Uni⸗ 
verſität wird ſeine Rangerhöhung große Freude machen. 
N Frankreich. 

Paris, 24. September. Nach Rom gehen wieder Verſtär⸗ 
kungen an Infanterie, ferner eine Batterie und zwei Schwadro⸗ 
nen afrikaniſcher Jäger ab. Es it von vier neuen Linien-Regi⸗ 
mentern die Rede, von denen zwei aus Frankreich und zwei aus 
Algerien kommen würden. — Man hat hier einige Verhaftungen 
vorgenommen. Es handelte ſich um einige Individuen, die ver⸗ 
brecheriſche Abſichten gegen den Kaiſer im Schilde führten und 
deßhalb Verbindungen mit dem in London weilenden Flüchtling 
Simon Bernard unterhalten hätten. Auch ein paar Italiener jol- 
len darunter ſein. 

— Wie die „Opinion Nationale“ meldet, hat Koſſuth einen 
Brief an den Dictator gerichtet, worin er denſelben auffordert, 
ſich mit Victor Emanuel und ſeinem Cabinet, die das Wohl Ita⸗ 
liens in der Hand haben, zu verſöhnen, nichts gegen Rom zu 
unternehmen, um nicht Frankreich, die Hoffnung der unterdrückten 
Nationalitäten, unwillig zu machen, und ſich eines jeden Verſuchs 
in Ungarn zu enthalten, welches Land noch nicht bereit zum Auf⸗ 
ſtande ſei. — Die Turiner Blätter polemiſiren nicht gegen Ga⸗ 
ribaldi, ſondern nur gegen deſſen Umgebung. Dagegen ziehen die 
franzöſiſchen Blätter gegen Garibaldi zu Felde. So meint heute 
der „Conſtitutionnel“, Garibaldi habe eine „egoiſtiſche“ Liebe für 
Italien, und verſpricht ſich wenig Gutes von ihm. 

— Die „Gazette de Savoie“ erzählt, daß, als der in Perugia ge⸗ 
fangen genommene General Schmidt, von zwei ſardiniſchen Offizieren 
escortirt, auf der Station Lanslebourg unterm Mont Cenis ankam, 
um mit dem Diligence⸗Zuge nach Chambery und Genf weiter zu fah⸗ 
ren, ſämmtliche Paſſagiere gegen ſeine Geſellſchaft proteſtirten und 
n ſich ei der Stelle mit dieſem „Maſſacreur“ ſchießen 
wollte. 

— Den nach und nach aus der piemonteſiſchen Armee nach zurück⸗ 
gelegter Dienſtzeit ausgetretenen Soldaten Savoyens und Nizzas wird, 
wenn fie, im Beſitze eines ordentlichen Abſchieds⸗Atteſtes ſind, der 
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Eintritt in die franzöſiſche Armee als Freiwillige oder als Stellvertre: 
ter geſtattet. 

— Man ſpricht von einer ſehr ausführlichen und ſehr ver- 
ſtändlichen Moniteur-Note über die durch die letzten Vorgänge in 
den Marken bewirkte Veränderung in den Beziehungen zu Pie⸗ 
mont. Herr v. Nigra wird von hier abreiſen, wenn es auch noch 
einige Tage dauert, und Herr v. Talleyrand kehrt ſo bald noch 
nicht nach Turin zurück. Man rechnet hier jedenfalls darauf, daß 
derartige Demonſtrationen des kaiſerlichen Mißvergnügens wohl 
auch in Warſchau in Betracht gezogen werden. Man erkennt hier 
ſehr gut, daß ſelbſt in der freundſchaftlichen Haltung Gortſcha⸗ 
kows eine Veränderung eingetreten iſt, welche hier nicht ſehr er⸗ 
freut. Herzog von Montebello hat deßhalb ſchon zu verſchiedenen 
Malen die unumwundenſten Verſicherungen über die friedliebenden 
und ehrenhaften Abſichten Napoleons III. gegeben. Er geht auch 
jetzt nicht in Urlaub von Petersburg weg, wie er es bereits zu 
verſchiedenen Malen ſchon beabſichtigte, ſondern bleibt auf ſeinem 
Poſten, um in der eben angedeuteten Weiſe ununterbrochen thätig 


zu ſein. 
Italien. 

Neapel, 18. September. Das amtliche Blatt vom 15. d. 
veröffentlicht ein Dekret Garibaldis, wonach die Verfaſſung von 
Piemont vom 4. März 1848 auch für ganz Süd⸗Italien in Kraft 
zu treten hat. 0 

— Der König von Neapel hält ſich in Gasta hermetiſch 
verſchloſſen und hat ſich in einer feierlichen Erklärung unter den 


Schutz der befreundeten Mächte geſtellt. 


— Ancona wurde von ſechs ſardiniſchen Schiffen — es la⸗ 
gen übrigens nach den neueſten Nachrichten ſchon zehn Schiffe der 
combinirten ſardiniſch⸗neapolitaniſchen Flotte vor der Feſtung — 
am 18. Sept. neun Stunden lang beſchoſſen, worauf General 
Cialdini den Admiral Perſano aufforderte, das Feuer einzuſtel⸗ 
len, da ein Sturm auf den Platz beabſichtigt werde. Der Park 
der piemonteſiſchen Belagerungs-Artillerie wurde bei Ancona aus⸗ 
geſchift. ; 

— Wie die „Patrie“ meldet, will man in Paris wiſſen, 
daß Lamoricière, der auf ſeiner Flucht von Caſtel Fidardo ſich 
nach Ancona gewandt hatte, am 19. Sep. noch nicht in dieſer 
Feſtung angekommen geweſen ſei, ſo daß man fürchten müſſe, er 
irre im Gebirge umher oder halte ſich verſteckt und laufe Gefahr, 
den Piemonteſen in die Hände zu fallen. 

— Der Zwieſpalt zwiſchen Garibaldi und Cavour nimmt 
noch immer zu. Die Vermittlungsverſuche, welche der Marquis 
von Pallavieino und der Graf Vimercati in Neapel gemacht ha⸗ 
ben, ſcheinen geſcheitert zu ſein. Dieſe Herren find am 24. Sept: 
bereits wieder in Turin eingetroffen. Eben ſo iſt laut einer Tu⸗ 
riner D peſche vom 24. Sept. das Miniſterium Romano nun 
doch zurückgetreten, und Garibaldi hatte, wie es hieß, bereits 
Conferti Auftrag ertheilt, ein neues Cabinet zu bilden. 

— Von der Armee Lamoricisres ſollen ſich nach mehreren 
Nachrichten namentlich die öſterreichiſchen Bataillone gut geſchla⸗ 
gen haben. Um ihren Muth anzufeuern, ſoll ihnen, wie dem 
„Münchener Volksboten“ aus Macerata mitgetheilt wird, ſchon 
vor Beginn der Feindſeligkeiten der öſterreichiſche Botſchafter in 
Rom, Freiherr von Bach, eine im Namen des Kaiſers abgegebene 
Eröffnung überſandt haben, in welcher dieſelben aufgefordert 


werden, mit ganzer Kraft für die heilige Sache des Papſtes zu 


kämpfen. g 
— Ein Befehl Garibaldis verbannt 3 Biſchöfe. 


— Die neue Proclamation, welche Garibaldi an die Paler- 


mitaner gerichtet hat, lautet: 


„An das Volk von Palermo! Das Volk von Palermo hat ſich in 


letzter Zeit den Wühlern, die es auf Irrwege zu führen trachteten, ge⸗ 
genüber jo unbeirrt benommen, wie am Tage des Bombardements. 
Dieſe Menſchen haben Euch von Einverleibung geſprochen, als wenn 
ſie Italiens Wiedergeburt glühender erſehnt hätten, als ich. Ihr Zweck 
iſt, gemeinen Privat⸗Intereſſen ſich dienſtbar zu zeigen. Ihr aber habt 
Ihnen geantwortet, wie es einem Volke geziemt, das ſeine Würde kennt 
und Vertrauen auf das geheiligte und unverletzliche Programm ſetzt, 
das ich proclamirt habe: „Italien und Victor Emanuel!“ j 
Erſt in Rom, Volk von Palermo, werden wir das Königreich 
talien proclamiren. Nur dort werden wir die große Anzahl der 
reien Familien und derjenigen, welche noch Sclaven in unſerem Lande 
ſind, einweihen. 

Hätte ich die Einverleibung zu Neapel gewollt, ſo würde ich nicht 
über den Volturno gegangen ſein. Hätte ich die Einverleibung zu Pa⸗ 
lermo gewollt, ich würde die Meerenge nicht überſchritten haben. 

So lange aber in Italien noch Ketten zu brechen ſind, werde ich 
meinem Pfade treu bleiben oder auf demſelben meine Gebeine laſſen. 

Ich laſſe Euch Mordini als Pro⸗Dictator; er wird ſich, deß bin ich 
gewiß, Eurer und Italiens würdig on 

Schließlich habe ich Euch noch Dank zu ſagen, Euch und der tapfe⸗ 
ren Nationalmiliz, für das Vertrauen, welches 
ſchicken des Landes erwieſen habt. 

Palermo, 17. Sept. 1860. Euer Garibaldi. 

Spanien. l 

— Ihre Maj. die Königin Iſabella und der König mit den Königl. 
Hoheiten ſind glücklich in Barcellona angekommen. Im Augenblick der 
Abfahrt von Mahon hat die Königin, die ſich am Bord der Fregatte 

„Prinzeſſin von Aſturien“ befand, durch den Bruch einer Stange des 
Verdeckzelts eine Quetſchung am Kopfe erhalten. Ihrer Majeſtät wurde 


ſofort zur Ader nalen: die Verletzungen find auf dem Wege der Hei 
t 


lung, ohne daß ſich weitere unangenehme Erſcheinungen einſtellen. 


Danzig, ven 27. September. 
* Se. Königl. Hoheit der Admiral Prinz Adalbert hat 


heute Vormittag die hieſige Königl. Marinewerft inſpieirt. Nach 


Beendigung derſelben gab Se. Königl. Hoheit im Engliſchen Hauſe 
ein Diner, zu welchem ca. 50 Offiziere von der Marine und dem 
Seebataillon, außerdem die höhern Stabsoffiziere eine Einladung 
erhalten haben. a 

* In der heutigen Sitzung des Magiſtrats iſt an Stelle 
des verſtorbenen Lazarethvorſtehers F. A. Jüncke Herr Rentier 
Lindenberg zum Heilamtsvorſteher des ſtädtiſchen Lazareths 
gewählt worden. 

* Die Commiſſion, welche mit Abfaſſung eines Gutach“ 
tens über die Städteordnung von 1853 beauftragt war, hat ihre 
Arbeiten beendigt und fol der Bericht demnächſt der Stadtver’ 
ordnetenverſammlung zur Beſchlußnahme unterbreitet werden. 

** Die Poſtſachen des Kölner Kurierzuges find heute wieder erſt 
mit dem Mittagszuge hier angekommen. Außerdem iſt das Berliner 
e welches Mittags hier eintreffen ſollte, erſt mit dem 

kachmittagszuge von Dirſchau hier angekommen. Wie wir hören, i 
daſſelbe Vormittags aus Verſehen mit dem Berliner Zuge nach Königs“ 
berg zu gegangen. 1 

+ Die geſtrige Theatervorſtellung wurde kurz nach Begin 
des 4. Aktes auf eine ſehr eigenthüliche Weiſe unterbrochen. Ein 
plötzliches Geräuſch auf der Treppe und im Corridor des erſten 
Ranges, herbeigeführt durch ein paar verſpätete und lärme de 
Theaterbeſucher, veranlaßte unglücklicherweiſe mehrere in den Los 
gen befindliche Zuſchauer, eilig die Plätze zu verlaſſen, um na 
der Urſache des Geräuſches hinauszuſehen. Dies mochte Ander 
auf die Vermuthung bringen, daß im Hauſe Feuer ſei — auch 


1 


hr mir und den Ge 


das Rufen eines ähnlich klingenden Namens mochte den Irrthum ! oder anderwärts fein Examen machen müſſen. Aus dieſer ſchwierigen 


herbeiführen — kurz, ein plötzlicher Schrecken ergriff das Publi⸗ 
kum dermaßen, daß in wenig Augenblicken das Haus faſt leer 


war, bis auf wenige Pefonnene, welche in der allgemeinen Be⸗ 


ſtürzung Stand hielten, darunter auch der anweſende Admiral 
Prinz Adalbert. Sowohl im Zuſchauerraum ſelbſt wie von 


der Bühne aus wurden die Flüchtigen wieder herbeigerufen und 


beruhigt. Es kann dem Publikum nicht dringend genug anem⸗ 
pfohlen werden, bei ſolchen Veranlaſſungen ſich ruhiger zu verhal⸗ 
ten, als es in der Regel geſchieht. Unſer Theater hat ſo viel 
Ausgänge, daß — ſollte ein Feuer irgendwo entſtehen — die An- 
weſenden das Haus verlaſſen können, ohne Gefahr befürchten zu 
müſſen; während es notoriſch feſtſteht, daß das größte Unglück 
bei ſolchen Gelegenheiten nue durch die Beſinnungsloſigkeit der 
Menge, durch das unfinnige Hinausſtürzen und das dadurch ver⸗ 
anlaßte Gedränge herbeigeführt wird. 

+ Die, wie wir in der letzten Theater-Notiz berichteten, auf 
Sonntag angeſetzt geweſene Vorſtellung vom „Käthchen von Heil 
bronn“ ift bis auf Montag verſchoben worden. Dafür werden am 
Sonntag einige Luſtſpiele zur Aufführung kommen, in deren einem 
auch Herr Götz wieder mitwirken wird. 

* Königsberg, 26, September. Geſtern fand das Abſchiedsfeſt 
ſtatt, welches die Wahlmänner des Stadt- und Landkreiſes Königsberg 
dem Abgeordneten Dr. Simſon zu Ehren veranſtaltet hatten, nachdem 
mit ähnlichen Opationen die Juriſten und die Albertina vorangegan⸗ 
gen waren. Auf einen vom Prof. Dr. Hirſch dem Gefeierten ausge⸗ 
brachten Toaſt antwortete derſelbe ſichtlich ergriffen und ging in feiner 
Rede auf ſeine parlamentariſche Thätigkeit ein, auf die gegenwärtige 
Uebereinſtimmung an Haupt und Gliedern, auf die beſſeren Zuſtände 
der Preſſe, auf das Gründgeſetz, welches mit Treue gehandhabt, uf die 
Bündniſſe Preußens, die Wiedereroberung der geachteten, einflußrei⸗ 
chen, europäifchen Stellung, auf die Heeresorganiſation endlich, die 
unter den gegenwärtigen allgemeinen Zuſtänden nothwendig war, 
wollten wir nicht die Errungenſchaften des innern und äußeren Lebens 
verlieren. „Haben wir“, ſo ſchloß der Redner, „unſeren Theil an die⸗ 
fer Entwickelung der Dinge, jo füge ich noch hinzu, daß ich dieſe Dinge 
in vier Worten zuſammengefaßt: „Königthum und Freiheit“ — „Preu⸗ 

en und Deulſchland“ bezeichne. Das war der Sinn, mit dem ich Ihre 

ufträge auffaßte und ausführte. Das Vaterland, es lebe hoch!“ 
Große Heiterkeit verbreitete der Toaſt, den der Wahlmann Herr Hee⸗ 
ewaldt (Eiſenbahn⸗Baumeiſter) ausbrachte. Er ſprach von dem Sim: 
on, welcher vor Chriſti Geburt gelebt hätte und von dem Simſon, 
welcher nach Chriſti Geburt noch lebt. „Jener ſei groß geworden durchs 
Umreißen und Niederwerfen, dieſer, der gefeierte Simſon der Gegen⸗ 
wart, fände feinen Ruhm im Aufbauen. Beide konnten die Philister 
nicht leiden. Möge unſer Simſon nie unter die Philiſter kommen.“ 

— Wegen des Vergehens eines Zwelkampfes fand am 
Montag der cand. theol., frühern cand. medic. Baake auf der 
Angeklagtenbank. Nach einem Rencontre, welches B. in einer 
Nacht im Spätherbſte v. J. mit dem Studioſus Borgien in der 
Borkenhagen'ſchen Conditorei hatte, bei welchem der Erſtere dem 
Letzteren nach empfangener mündlicher Beleidigung eine Ohrfeige 
applicirte, ließ Borgien den Baake fordern. Ein Duell auf 
Schläger lehnte Baake jedoch ab, da er am rechten Arm einen 
Fehler zu haben vorgab und auch auf die neue Forderung zum 
Duell, bei dem mit der linken Hand geſchlagen werden ſollte, ging 
Baake nicht ein, ſondern ſchlug ein Piſtolenduell vor. Ein ſolches 
kam auch zu Stande und die Verabredung ging dahin: Wechſel 
von 3 Kugeln auf 15 Schritte Diſtance, ungezogene Piſtolen mit 
Steinſchloß, Schießen a tempo und auf Kommando. Im Juditter 

äldchen fanden ſich die Duellanten nebſt den Sekundanten und 
dem Paukarzte am 3. April c. ein. Beim erſten Schuß jedoch ver⸗ 
ſagte das Piſtol des Baake, nur Borgien ſchoß ſein Piſtol auf den Geg⸗ 
ner ab, traf aber nicht, worauf eine Verſöhnung herbeigeführt und ſo 
das Duell beendigt wurde. Der Vorgang kam jedoch zur Kenntniß der 
Behörde, und der Borgien iſt im Disciplinarwege vom Univerſitäts⸗ 
Gerichte mit dreiwöchentlicher Karzerſtrafe belegt worden. Dieſe ſo 
milde Strafe konnte deshalb gegen ihn verhängt werden, weil er 
damals glaubte, der Baake wäre auch noch Student und es ſich 
ſpäter erſt ermittelte, daß dieſer zur Zeit der Herausforderung 
und des Duells ſchon aus der Lifte der Studirenden hieſiger Uni⸗ 
verſität geſtrichen worden war, alsdann, weil geſetzlich Duelle von 
Studenten unter ſich eine mildere Beurtheilung finden ſollen. 
Baake mußte zugeben, damals gewußt zu haben, daß er nicht 


mehr immatrikulirter Student war, es mußte alſo gegen ihn der 


§ 168 des St.⸗Geſ.⸗B. zur Anwendung gebracht werden. Ange⸗ 


klagter bat nun um milde Beſtrafung und das hauptſächlich um 


deshalb, „weil vorauszuſehen war, daß das Duell keinen. Erfolg 


haben würde, da man ſich dabei Piſtolen mit Steinſchloß be⸗ 


dient!“ Der Gerichtshof, die Kriminal-Deputation des hieſigen 
Königl. Staptgerichts, erkannte auf den geſetzlich zuläſſigen nied⸗ 
rigſten Strafgrad, dreimonatliche Einſchließung und das um des⸗ 
halb, weil Angeklagter von dem Studioſus Borgien gereizt wurde, 
dann, daß die Art der Ferderung nicht füglich eine große Les 
bensgefahr vorausſehen ließ, ferner, daß eine Verſöhnung er» 
folgte und endlich weil Borgien mit ſo milder Beſtrafung abge— 
kommen iſt. 

- Graudenz, 26. September. Am 17. d. haben die hier 
zuſammengetretenen Kreisſtände beſchloſſen, für 85,000 Ag. Kreis- 
Obligationen auszugeben, um endlich die Chauſſee zwiſchen hier 
und der Marienwerder Grenze und von Rheden nach Brieſen in 
Angriff zu nehmen. Hiermit erfüllt der Kreis den lange gehegten 
Wunſch der Kreiseingeſeſſenen, da ſich die eine Straße durch ihren 
fliegenden Sand, die andere durch ihren ſtrengen Boden dem Ver- 
kehr bisher ſehr hemmend entgegengeſtellt haben. — Die aus 

appe gefertigten Handwerkerembleme, mit welchen das Verſamm⸗ 
lungslokal des Handwerkervereins geſchmückt iſt, ſowie der in einem 
Glastaſten befindliche Aushang der Reſtanten und neu aufzuneh- 
mender Mitglieder, wurden in dieſen Tagen im Lokale zeriſſen und 
am Fußboden verſtreut liegend gefunden. Leider kann man den 
Thäter nicht beſtimmt bezeichnen, obgleich die öffentliche Meinung 
mit Fingern auf einen der Zopipartei angehörigen Fanatiker hin⸗ 
weiſt. — Die Macht der Rückſchrittsmänner in unſerm Hand⸗ 
werkerverein iſt ſehr gering; ein lebendiger Fortſchrittsgeiſt herrſcht 
in dem größeſten Theil der Vereins mitglieder, wovon die geftern 
vorgenommene Wahl des neuen Vorſtandes Zeugniß ablegte. 
Trotz der Agitationen der Gegner wurde nämlich mit geringer 
Veränderung der alte Vorſtand wieder erwählt und gab die Ver⸗ 
ſammlung, die ſehr zahlreich beſucht war, dadurch, ſowie nament⸗ 
lich durch die faſt einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 
figenden, Herrn Rechtsanwalt Mangelsdorf, zu erkennen, daß 
Bildung und Fortſchritt die Parole des vernünftigen Handwerkers 
ſind und bleiben ſollen. 
Thorn. Bei Gelegenheit der Beſprechung des Reſultats der letzten 
Prüfung der Gymnaſialſchüler erwähnt der Correſpondent des „Geſel⸗ 


ligen“, daß der eine von den Real⸗Abiturienten moſaiſcher Confeſſion 
Ar den war, das Examen am jüdiſchen Neujahrsfeſte zu machen, 


weil der Königl. Commiſſarius für ihn keinen beſonderen Termin an⸗ 


ſetzen wollte, obſchon dem Juden fein religibſes Geſetz ſtreng gebietet, 
an jenem Feſte in der Synagoge an der Andacht Theil zu nehmen. Der 
Abiturient hätte, wenn er dem religibſen Gebote hätte unbedingte Folge 
veben wollen, noch ein Jahr auf dem hieſigen Gymnaſium verbleiben 


Lage befreite ihn die Gemeinde, welche zu einer Berathung über dieſen 
Fall zuſammengetreten war und nachdem fie anfänglich wegen der Wei⸗ 
gerung des Kgl. Commiſſarius ſich mit einer Beſchwerde an den Cul⸗ 
tusminiſter telegraphiſch hatte wenden wollen, den Abiturienten von 
der Erfüllung ſeiner religibſen Verpflichtung dispenſirte. 


Mannigfaltiges. 

[Duell.] Am vergangenen Sonnabend fand in Berlin in 
der Jungfernhaide, nicht weit von der Stelle, wo Herr von Hin⸗ 
keldey im Duell gefallen iſt, ein anderes Duell unter eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſen ſtatt. Zwei junge Männer, die bisher ſich 
völlig fremd waren, hatten in einer Geſellſchaft, in welcher fie zu⸗ 
fällig zuſammen gekommen, ſich überworfen, und es war in Folge 
deſſen dem Einen von dem Anderen eine ſchriftliche Herausforde- 
rung auf Piſtolen zugegangen. Der Brief gerieth aber in die 
Hände der Zwillingsſchweſter des Geforderten, und da dieſelbe 
dem Bruder ſehr ähnlich ſieht, beſchloß fie, ihren Bruder zu ver- 
treten und führte dieſen Entſchluß auch aus. Der Gegner hatte 
jedoch hiervon Kenntniß erhalten und war galant genug, ſeine 
Kugel in die Luft zu ſenden. Nicht ſo die junge Dame, deren 
Kugel den Gegner glücklicherweiſe nur leicht an der Schulter 
verletzte. 

55 Die Auflagen der Berliner Zeitungen ftellen ſich im 3. 
Quartal in runden Zahlen, wie folgt: Volkszeitung 20,100 
Exemplare, Voſſiſche Zeitung 14,500, National-Zeitung 7500, 
Publiciſt 7500, Neue Preußiſche Zeitung 7100, Spener'ſche 
Zeitung 5800, Gerichts-Zeitung 5500, Preußiſches Volksblatt 
4000, Börjen-Zeitung 2100, Preußiſche Zeitung 2000. — In 
Berlin war der Geſundheitszuſtand im letzten Sommer, im Bes 
fondern während des verfloſſenen Monats Auguſt, außerordentlich 
günſtig und auch die Sterblichkeit gering; ein medieiniſches Blatt 
erinnert aus Anlaß dieſer Beobachtung an die alte Erfahrung, 
daß das ſogenannte ſchlechte Wetter der menſchlichen Geſundheit 
in unſerm Klima günſtiger it, als trockene heiße Sommerwitte⸗ 
rung. Die nachſtehende Notiz giebt zugleich einen Anhalt für die 
Ausdehnung der hieſigen öffentlichen Krankenhäuſer. Am 8. Sept. 
war ein Beſtand an Kranken: in dem großen Charité-Kranken⸗ 
hauſe 911, in Bethanien 243, im St. Hedwigs-Krankenhauſe 
133, im Eliſabeth-Krankenhauſe 62, im jüoiſchen Krankenhauſe 
15, in Summa 1364. 

— In einem Dorfe im Großherzogthum Poſen, Namens 
Gniewkowice, trug ſich vor einigen Tagen das entſetzliche Unglück 
zu, daß die vier Kinder eines Bauers lebendig verbrannten. Auf 
der Beſitzung deſſelben entſtand in der Nacht Feuer, welches ſich 
in Folge eines ziemlich heftigen Windes mit folcher Heftigkeit 


über ſämmtliche Gebäude, die nur mit leichter Dachung verſehen 


waren, verbreitete, daß es nur dem Bauer und ſeinem Knechte 
gelang, mit dem nackten Leben davon zu kommen, wogegen die vier 
Kinder in den Betten vom Flammentod ereilt wurden. 
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Handels -Heitung. 


Börfen-Depefcjen der Danziger Peitung. 
Berlin, den 27. September. Aufge eben 2 Uhr 3 Minuten, 
Angekommen in Danzig hr 31 Minuten. 


Letzt. Trg 

Roggen, feſt Preuß. Rentenbr. 93½ 93% 

loco 49½% | 48%, 337 12 Pfobr. 83 83½ 

erbſt.. . 48½¼ 48¼ Oſtpr. Pfandbriefe 82¾ | 82%, 
rühjahir 45°/, 45% | 1 124 125 

Spiritus, loco . . 17% 17% Norddeutſche Bank — 79½ 
Ruͤhöl, Herbſt . 11 ¾ 11% Nationale . 54% 55 
Staatsſchulpſcheine 86% 86 Poln. Banknoten . 88/88 
47 Hr. Anleihe 100% 101 etersburg. Wechſ. 98) — 
5% 59r. Prß. Anl. 104¾ 104 ¼ J Wechſele. London 6.17 - 


Hamburg, 26. Septbr. Getreidemarkt. Weizen loco etwas 
beſſer bezahlt, wenig Umſatz; ab Auswärts unverändert. Roggen loco 
unverändert, ab Königsberg zu 81—82 eher nu kaufen. Oel Oetbr. 26%, 
Frühjahr 274. Kaffee feſt aber ruhig, Zink ſtille. 

London, 26. September. Conſols 93%. 1% Spanier 397. 
Nee 21%, Sardinier 823. 5% Ruſſen 1033. 43% Ruf: 

en 933. 

Liverpool, 26. Septbr. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 26. Septbr. Schluß⸗Courſe: 3 2 Rente 68, 65. 4 7 
Rente 85, 50. 3 7 Spanier 47. 1% Spanier 39%, a e 
Staats⸗Eiſenb.⸗Att 478, Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier: 
Aktien 693. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 

London, 26. September. Getreidemarkt. Eule Weizen 

u höchſten Montagspreiſen gefragter, fremder einen Schilling theurer. 

Frübjahregetreide feſt. N 

Amſterdam, 26. September. Getreidemarkt. Weizen preis: 
haltend. Roggen 2 fl. höher bei ziemlich lebbaftem Geſchäft. Raps 
99005 el November 72%, Frühjahr 75. Rüböl November 41%, 

rühjahr 423. 
rankfurt a. M., 26. September. Des jüdiſchen Feſttages wegen 
keine Börſe. 
Prodnuktenmärkte. 
Danzig, den 27. September. Bahnpreife. 

Weizen alter bunter und heller, fein⸗ und eher e 128/9 —132/5 8 
nach Qual, von 100/105—110/115 9 friſcher hell und feinbunt, 
mit wenig Auswuchs 125/26 128/151 von 90/923—97/100 5 
Blake bunt, hellbunt, ſtärker ausgewachſen 117/20 —124/6 8 nach 

ual. von 614/75 874/90 Ihr 

Roggen ſchöner trockener und ſchwerer der 1258 59—60 9%, abfallen⸗ 
der trockner und feuchter kranker nach Qual. 583—56% . Yır 125 U. 

Erbſen weiche 523—60 %., harte ſchöne 6/2 64/65 

Gerſte friſche kleine 98 102/36 von 41/42—45/46 9%, gr. 103/108 
von 48,49 52/53 % 

Spe friſcher von 24/25 28/9 Ar. 
piritus 18—18% 3%, d 8000 % Tr. bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: bezogene Luft. Wind W. 

Am heutigen Markte forderte man höhere Preiſe für Weizen, 
wodurch Kaufluſt theilpeiſe abgewieſen wurde, und iſt namentlich von 
alter Waare nur ein Pöſtchen von 9 Laſten 1232 ſehr hell aber etwas 
beſetzt & % 6473 verkauft; von friſchem Weizen find 85 Laſten zu 
vollen geſtrigen Preiſen gekauft und bezahlt bei mehr oder weniger 
Auswuchs für 122, 122/23, 123/24, 12% bunt 72 500, 510, 520, 
1248 4. 525, 126@ 52 550, 126% hellfarbig „ 563, 1258 ſehr 
hell 955 570, 1273 gut bunt ZZ 570, 1284 hellbunt E 585. 

oggen in alter 126/27 Waare mit 364; friſch 124 8 
＋ 351. Alles der 125 @ bezahlt. 

Weiße Erbſen 22 375. 

1 Laſt Rübſen brachte „Z 570. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Königsberg, 25. Sept. (8.9.3) Wind S. +17, — Weizen 
ſtille, hochb. 123288 96 — 98 Jr, bunter 125—126 2 8890, alter 
1284 105 , rother 125264 89-90 e bez. — Roggen gerin⸗ 
ger Umſatz, bei weichenden Preiſen, loco alter 115-248 49—59 Sr. 
bez., Termine unverändert, 1208 7e September erzielt 21 GR 77 
Gerſte in ſchöner Waare gefr., gr. 1058 44 %, kleine 100—102@ 42 
bis 43 9% bez. — Hafer in mangelhafter Waare ſchwer zu placiren, 
loco 70804 28333. % bez. — Erbſen angenehm, weiße Koch 
62-64 , Futter: 5658 Yan, za 72—75 9%, grüne 71 Ge. bez. 
— Widen 55—62 Gr, nach Qualität bez. — Leinjaat matt, mittel 


109-128 6874 r. — Kleeſgat, rothe 10 bis 12 % Jer CA. Br. 
— Timoth eum 7—Y a. er (K. Br. f 
Spiritus den 25. September loco gemacht 19% ohne Faß 


in Heinen Poſten; den 26. Sept. 19 e und Käufer 19% 92. ohne Faß, 


Verkäufer 20% . und Käufer 19% . mit Faß, der Oktober Verkäufer 


19 ohne Faß, Verkäufer 20 % und Käufer 19% N mit Faß; 
Frühjahr Verkäufer 20¼ „ und Käufer 19% mit Ki 15 
Jer 8000 4 Tralles. 

Stettin, 26, September. (Oſtſee⸗Z.) Wetter: warm, leicht bes 
wölkt. Wind NO. Temperatur + 18° R. 

Meizen unverändert, loco 5 852 eine Ladung feiner Mähri⸗ 
ſcher 84 % bez., gelber inländ. 78—84 . bez., 854 gelber Yr Sep⸗ 
tember⸗Ockober 87 3. bez., 83/858 83 % bez., 858 Yar Oktober⸗No⸗ 
vember 837 „ bez., r Frühjahr 803 & bez., 81 ,. Br., 83/85 
75 Ag. nominell. — Roggen ſchwach behauptet, loco Jar 774 46473 
4 bez., 776 de September 47 & bez. und Br., der September⸗Okto⸗ 
ber 46 . Br., r Oktober⸗November 45 %. 5 Yır Früthahr 45 

andel, 


Ri. Br., 44% Gd. — Gerſte und Hafer ohne 
Rüböl gut behauptet, loco 113 % bez. und Br., 5er September⸗ 
Oktober 115/, , bez., N October « November 114 Br., e No: 


vember⸗Dezember 12% Br., % Dezember 121/, 94. bez., ver Dezem⸗ 
ber⸗Januar 12%, 24. bez., „n April⸗Mai 124 94 Gd., 16% 4 Br. 
— Leinöl loco incl. Faß 11 ½ Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 18%, % K. by; an Bros 
duzenten 18 % bez., er September 18°/2, 34. bez., er September⸗ 
Oktober 175 %. Br., . Re. Gd., der October⸗November 173 %. bez. 
und Gd., Yr Frühjahr 17°/, % Br. u. Gd. 

Hering, Schott. crown und full Brand 113 K tranſ. gef., ur 
September 11% &. bez. 

Pottaſche, Ima Caſan 85 & bez. 

Berlin, 26. Septbr. Wind: Weſt. Barometer: 287. Thermo⸗ 
meter: 15° +, Witterung: leicht bewölkt. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 75 —89 nach Qualität. — 
Roggen der 2000 f loco 495 — 49% & bez., do. September 48% 
Re. Br., 485 Gd., September⸗Oktober 48% — 48% — 48 & bez. 
und Gd., 48% Br., October⸗November 47% , bez. und Gd., 47% 
Br., November⸗Dezember 47 Br., der Frühjahr 46 % Br., 45% Gd. 
— Gerſte r 20 Scheffel große 40 — 48 g. — Hafer loco 25 
— 30 , Yer 1200 8 September 26 3%, do. September ⸗ Oktober 


257 , do, Oltober- November 25% 4, November + Dezember 25 


Ag nominell, Frühjahr 25 % nominell. 

Rüböl Fr 100 Pfd. ohne Faß loco 11% Re. Br., September 
11% Br., 113 Gd., September⸗October 11% Br., 113 Gd ctobers 
November 11% %. Br., 11% Gd., November Dezember 11% . Br., 
115/, Gd., Dezember-Januar 12 . Br., Früplabr 129 Ag. Br., 
124 Gd. — Leinöl % 108 ohne Faß loco 11¼ 

Spiritus % 8000 % loco ohne Faß 17% — 17% bez., Sep⸗ 
tember 177 3. Br. und Gd., September = Oktober 17% % bez. und 
Gd., 17% Br., do. Oktober - November 173 „ bez. und Br., 17% 
Gd., do. November⸗Dezember 174 — 17½½ & bez. und Br., 174 
Gd., do. Dezember ⸗ Januar 173—17½ % bez. und Br., 177 Gd., 
April⸗Mai 17% — 173 5%g bez. und Br., 1% Gd. 

Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 55 
—5%, Nro. 0. und 1, 5½ 5 Ag. — Roggenmehl Nr. 0. 33—3%, 
Nro. 0. und 1. 3½¼ — 34½ Re 


Berlin, 25. September. (B.⸗und H.⸗Ztg.) Seit unſerm vorwö⸗ 
chentlichen Berichte hat ſich die Meinung für den Artikel gebeſſert, jo 
daß auch für Mittel⸗ und geringe Qualitäten die Preiſe um ca. 3%. 
erhöht wurden. 5 : 

eine Waare macht ſich noch immer knapp. N 
kan notirte: ff. Mecklenburger Butter 31 — 32 %, Vorpom⸗ 
merſche 27 — 29 3, Priegnitzer 25 — 30 %, Elbinger und Königs⸗ 
berger 19 — 22 5e, Graudenzer, Culmer und Schwetzer 16 — 19 4, 
Netzbrücher und Filehner 18—20 %, Breslauer, Brieger und Neißer 
19—21 %, Leobſchützer und Ratiborer 17—22 9% Heſſiſche, Thürin⸗ 
ger und Weimarſche 21—24 %, Bayerifhe und Württembergiſche 18 
—25 Re. Schweinefett 212 —22 3. Pflaumenmuß 4—5 . ; 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 26. September. Wind O. z. N. 
8 Geſegelt: 


. Gallas, alme, London, Holz u. Bier. 
. C. Jahnke, Carl Friedrich, — — — 
Spohn, John William, 5 25 
A. Wagner, ndia, Toulon, — 
. P. Kräft, ohenzollern, Briſtol, — 
W. Nüchel, omet, Liverpool, ra ar 
Svendſen, Pilen, Norwegen, Getreide. 
A. Dahl, Virgo, — er 
G. Asbjörnſen, Naval, — er 
T. Monſen, Veranda, — — 
Angekommen: 
G. L. Störmer, Gezina, Norden, Ballaſt. 
Den 27. September. Wind SSW. 
8 D. Steffen, Aeolus, Swinemünde, Ballaſt. 
„Jenſen, Anna Eliſabeth, Rauders, — 
N Robb, Tarool, Wick, —— 8 
M. Bekken, Elida, 9 allaſt. 
gelt: 
x 8 Köhle, riedrich, London, Holz. 
G. Diesner, ohanna, — — u. Bier. 
„Trönſegaard, amilia, Newport, — 
Bugge, vida Helena, Amſterdam, — 
D. H. Duit, Bertha, Antwerpen, Saat. 
G. Ziemcke, Stolp (SD), Stettin, Get. u. Güter. 
T. Griffith, Daniel Morris, Newport, Holz. 
P. 85 Das, Wobbina Friedericke, Jahdebuſen, — 
L. Todt, Albion, London — 
43 4 Von 25 ee eregelt: Kun 
. F. Nepperus, Renske. — F. Meling, Alekto. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 26. September. Waſſerſtand 5“. 
Stromauf: 
Paul Felski, A. Makowski, Danzig, Warſchau, Schienen. 
Stroma b: 


r 
erz Schönberg, W. Birnbaum, Ulanow, Danzig, 272 Balk. h. Holz, 
8 1620 Balk. w. Holz. 
Leib Kartagener, M. Lenger, Ulanow, Danzig, 2683 Balk. w. Holz. 
Frachten. 1 
Danzig, 27. September. London 18 8 Yr Load Balken und 
Mauerlatten, 3 s % Quarter Weizen. Liverpool 20s „er Load Bal⸗ 
ken. Birkomhead 22 s 6 d Yrr Load runde Sleeper. Bordeaux 62 fres. 
und 15% r Laſt Holz. Bilbao 95 s Sterl. 7 St. Petersburg 
Scendard Dielen. Bremen 775 A Louisd'or Kr Laſt Dielen. Jahde 
11½ 3. Preuß. Court. % Laſt Balken. 
Foudsbörſe. 
Derlin, 26. September. 
Berlin-Anh.E.-A. — B — 6. Stastsanl. 26 1017 B. 100% 8. 
Berlin-Hamb, — B. 10746, do. 53 9333. 93 g. 
Berlin Potad.-Mad 1282 B. 1273 g. Stantsschuldsch. 87 B. 86% G. 
Borlin-Stett. Pr.-O. 100 B. —4 |Staats-Pr.-Ani. 116% B. —. G 
do. II. Em. 85 B. 84% 0. Ostprenss. Pfandbr. — 8 
do. III. Em. — B 83180. Pommersche 83 Ydo. — B 87% 8. 
Oberschl. Litt.A u. C. 124 B. — G. Posensche do. 4% 10043 1007 2. 
do. Litt. B. 113383. — 8. do. do. neue, — B. 90 . 
Oesterr.-Frę.-Stb. — B. 124 8. Wontpr. do. 35 — a5 a. 
Insk. b. Stgl. 5. A — B. 914% do. 4% 914 B. 903 8. 
do. 6. A. 102% B. 10144 Pomm. Rentenbr, 94 B. 98% 6. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 834 8.8248. Posensche do. 924 B — G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 91%4, Preuss. do. 933 B. 93 fl. 
do. Litt. B. 200 f. — B. 221 G. [Preuss. Bank-Anth. — B. 12646, 
Pfdbr. i. S-R. 87% B — d. Danziger Privatb 853. — ©, 
Part.-Obl. 500 A. — B. 90% G. [Kösigeberger do 84 B. 83 8. 
Freiw. Anl. 100% B. — Q@. Posener do. B. — 8 
5%4Staatsanl.v. 59. 1054 8.10450 Dise.-OComm.-Anth. 818. 803 ©, 
Sraatsanl. 50% 65871014100 El Ausl.Goldm. a 5 N 109 6 10820, 
Wechſel⸗Cours. Amſterdar kurz 141% B., Be, G., do. do. 2 
Mon. 141 B., 140 G. Hamburg kurz 150. B., 14950, do. do. 2 
Mon. 1495 B., 149% G. Lenden 3 Mon. 6 171 B. 6 176. Bar 
is 2 Mon. 78½ B., 78% G. Wien, öſterreichiſche Währ. 8 Tage 741 
B., 781 G. Petersburg 3 W. — B., 973 G., eg da SR. 
8%, — B., 877 G. Bremen 100 Thlr. ch. 3 T. 1087 B. 108; c 
Danzig, den 27. Septbr. London 3 Mon. L Sterl. 6.17 B. 
amburg kurz 149% bez. 2 Mon 14% B., 25 bei, Warſchau 
Tage 88; B., 83 G. Weſtpr. Pfandbriefe 38% 835 B., 833 bez. 
4% 914 B., 91 G. 


Bekanntmachung. N 

Das Publikum wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es in der Regel die zu unſeren Kaſſen zu zahlen⸗ 
den Geldbeträge direkt an dieſe Kaſſen abzuführen 
verpflichtet iſt und nur alsdann, ausnahmsweiſe auch 
an die mit dem Einziehen von Geldern beauftragten 
Magiſtratsbeamten Zahlung leiſten kann, wenn die⸗ 
ſelben ſich durch Vollmacht und Kaſſenquittung, als 
mit der Einziehung beauftragt legitimiren. 

Danzig, den 22. September 1860. 


Der Magiſtrat. 
Proclama. 


In dem Hyppothekenbuche des dem biefigen 
Kaufmann Sachs gehörigen Grundſtückes Altſtadt 
Thorn No. 185 ſtehen sub Rubrica Il, No. 3 für 
den Kaufmann Siebert zu Marienwerder auf Grund 
des gegen den früheren Beſitzer, Rendanten Zim⸗ 
mermann, ergangenen Erkenntniſſes vom 31. Octo⸗ 
ber 1840 90 Thlr. nebſt Zinſen, früher proteſtativiſch 
jetzt definitiv ex decreto vom 9. Auguſt 1841, ein⸗ 
getragen. Der Ceſſionar dieſer Forderung, Kanzlei⸗ 
rath Engelmann hierſelbſt, hat über dieſelbe gericht⸗ 
lich quittirt, das darüber lautende Hypotheken⸗Do⸗ 
kument aber, beſtehend aus Ausfertigung des Er: | 
kenntniſſes nebſt Hypotheken⸗Schein, iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien und ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
u machen haben, werden aufgefordert, dieselben 
ſpateſtens in dem N 

am 12. Januar k. J., | 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Leſſe anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit prä⸗ 
kludirt und das bezeichnete Dukument amortiſirt 
werden wird. 

Thorn, den 20. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Königliche Oſtbahn. 


(471) 


N 


r 7 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe der Dit: 
bahn Eydtkuhnen foll vom 1. November d. 
ab auf unbeſtimmte Zeit verpachtet werden. 1 
Pachtluſtige wollen ihre Offerten unter Beifü⸗ 
big von 2 über Qualification und Führung 
is zu dem au 


den 10. October d. J., 
M 


2 ittags 12 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslocale auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe aedenden Termine franco, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: 
„Offerte auf dcn der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration Eydtkuhnen“ „ 
verſehen, an die unterzeichnete Direction einreichen. 
ie Oeffnung der Offerten erfolgt am Termins⸗ 
Tage zur bezeichneten Stunde in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Submittenten. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in unſerm 
Central⸗Büreau zur Einſicht offen, werden auch auf 
ortofreie, an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi 
ierſelbſt zu richtende Anträge gegen 5 Sgr. Co⸗ 
pialien mitgetheilt. 5 472 
Bromberg, den 15. September 1860. 


NMiönigl. Direclion der Oſthahn. 


Familien f Schule. 


Der Wiater-Cursus in unserer Anstalt 
beginnt am Donnerstag, den Il. Oc- 
18822 c. — Anmeldungen zur Aufnahme 


werden im Schul-Locale, Vorstädtischen 
Graben No 60, entgegen genommen. 
Danzig, den 26. September 1860. 


Das Curatorium. 
M. Henkler. W. Jantzen, 


Schiffs-Auetion. 


Freitag, den 28. September 1860, 
Mittags 12 Uhr, 

wird der Unterzeichnete in hieſiger Börſe in öffent⸗ 
licher Auction an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen: 

Ein ſechszehutel Antheil im Schiff 

„Alexander Gibsone“ 
genannt. 1 
Das Schiff iſt hier im Jahre 1855 faz neu 

von Eichenholz und kupferfeſt erbaut, A. I. claſſifi⸗ 
irt, liegt jetzt am Holm, wo es von Kaufliebhabern 
in Augenſchein enommen werden kann. Die Ver⸗ 
kaufs⸗ und ſonſtigen Bedingungen werden bei dem 
Auctionstermine bekannt gemacht werden. 

Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufsverfahrens, 
fo wie die gerichtliche Uebertragung des Befigtitels 
übernimmt Käufer. , 

Der Schlußtermin findet felbigen ache Abends 
6 Uhr am Auctionsorte ſtatt. Der Zuſchlag erfolgt 
: reitag, den 5. October a. e., 


„Mittags 12 Uhr, 
und bleibt Meiſtbietender bis dahin an ſein Gebot 
gebunden. 
n Otto Hundt, 
486] Schiffsmakler. 


Nutzhölzer. 


reitag, den 28. September c., Vormittags 
10 Uhr, werde ich auf dem ſogenannten nge ae 
Holzfelde auf der Speicherinſel, ider rede Sde 
des Wine Weges, unter üblicher Kreditbewilli⸗ 
gung öffentlich verſteigern: 
eine Partie 9375 Pappelholz⸗ Bohlen, 
2, 3, 47 fichtene Bohlen, eſchene und 

1“ fichtene Dielen. : : 
Die Wahrnehmung dieſes Termins wird den 
betreffenden Herren Gewerbetreibenden empfohlen. 

[580] Nothwanger, Auctionator. 


— 


Ziehung 1. Octob 


er. 200,000GuldensSaupt-Gewinn Ziehung 1. October 


der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 


Gewinne des Anlehens ſind: fl. 250,000, fl. 
l. 15,000, fl. 5000, fl. 1000 ꝛc. Dieſe ſicher gewinnenden Loo 


Auszahlung und werden von den Unterzeichneten aufs billigſte geliefert; ſchon gegen Einſen⸗ 


dung von 3 Thlen, kann ein ſolches unter den bei uns zu erfahrenden Bedingungen er⸗ 
langt werden, ſowie 4 Stück für 9 Thlr. Auch können wir den reſp. Betrag bins 


Poſtvor⸗ 


ſchuß entnehmen. — Pläne u. Ziehungsliſten ſowie jede weitere Aufklärung gratis. 
0 0 
Thuringia. 
Allerhöchſt conceſſionirt von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen. 
Grundrapital: Drei Millionen Thaler. 


Prämieneinnahme 1859: , 


Kapitalreſerve: . 


* 643,825 Tblr. 
11,875 Thlr. 


b Prämien- und Schadenreſerve: 279,343 T Ir, 
Dem verehrlichen Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von der 


Direction } ! 
Eigenſchaft betätigt worden bin. 


der Thuringia zum Agenten für Danzig und Umgegend ernannt und höhern Orts in dieſer 


Indem ich demgemäß genannte Geſellſchaft beſtens empfehle, erlaube ich mir ganz beſonders 
auf die Mannigfaltigkeit ihrer Operationen hinzuweiſen, vermöge deren ſie im Stande iſt, den vielſeitig⸗ 


ſten Verſicherungsbedürfniſſen des Publikums zu genügen 


gen.. F 5 
Die Wirkſamkeit der Thuringia erſtreckt ſich nämlich auf folgende Geſchäftszweige: 


Verſicherungen gegen Feuerſchaden, auf Waaren, Mobilien, Vorräthe, Maſchinen, Fabrikge⸗ 


räthſchaften, Vieh, Felderzeugniſſe, Ackergeräthe, Diemen (Schober, Feimen), überhaupt alle beweg⸗ 


liche Gegenſtände, welche durch 
rer Auskunft auf Immobilien. 


Brand vernichtet oder beſchädigt werden können, ſo auch nach nähe⸗ 


II. Kapital-, Nenten= und ene ene re für den Lebens⸗ wie für den Todesfall, 


Paſſagier⸗ und Eiſenbahnbeamtenverſi 
den mannichfaltigſten Formen, als: 


erungen, Kinder- und Altersverſorgungen in 


Kapitalverſicherungen auf beſtimmte Jahre und auf Lebenszeit, auf einzelne und verbundene 


Leben, für den Lebens⸗ oder Todesfall. 


Die Große Vereinsſterbekaſſe zur Sicherung eines kleinen Kapitals, durch welches unmittelbar 


nach dem Tode des Mitgliedes die Begräbnißkoſten und erſten Haushaltsbedür 


terbliebenen gedeckt werden können. 


niſſe der Hin⸗ 


Die Verſicherung von Renten auf Lebenszeit, welche entweder ſofort oder von einem ſpä⸗ 


teren Zeitpunkte ab gezahlt werden. 


Die Allgemeine Kinderverſorgungskaſſe, welche die günſtigſte Gelegenheit bietet, Kindern 


nach zurüdgelegtem 21 Lebensjahre ein Kapital 
durch Erbſchaften und durch die zufließenden fe 
zu einer auf andere Weiſe nicht erreichbaren Höhe anw 


u erwerben, das durch Zins und Zinſeszins, 
ten ln vom jährlichen Geſchaͤftsgewinn 


Die Sparkaſſe, welche Einlagen jeder Größe annimmt, und dafür 3½ % Zins und Zinſeszins 


vergütet. 
Die Al emeine Altersverſorgungskaſſe, die es ſelbſt dem Minderbemittelten möglich machen 
ſoll, ſich durch beliebige Einzahlung ſeiner Erſparniſſe von 1 Thlr. ab für die ſpäteren Jahre 


ein Kapital oder eine Rente zu erwerben. 2 5 
0 her den bei der Geſellſchaft verſicherten Militärs geſtattet iſt, 


Die Kriegsverſicherung, bei we 


n 


ſich gleichzeitig gegen die Kriegsgefahr mit zu verſichern. : 
Die Verfichernng gegen Unglücksfälle — Beſchädigung an Leben und Geſundheit, welche 
Paſſagiere auf Reiſen u Art, ſowie Eiſenbahnbeamte und Eiſenbahnpoſtbeamte bei Aus⸗ 


ihrer Dienſtgeſchäfte erleiden. 


übun 5 pP 
: Die 1 der Thuringia ſind liberal, die Prämien äußerſt mäßig und feſt, ſo daß 
die Verſicherten niemals Nachzahlungen zu leiſten haben. 


Bei 


theilen Daazig, im September 1860, 


1573] 


Vorauszahlung der Prämien für Seuernerfiherungen finden bedeutende Nachläſſe ſtatt. 
Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere Aus 


unft, werde ich mit Bereitwilligkeit er⸗ 
Der Agent der „Thuringia“ 
Oskar Nagel, 


Firma: Emmendörffer & Nagel. 
Comtoir: Langenmarkt No. 31. 


Vom 1. October d. J. ab erſcheint in Berlin bei Unterzeichneten: 


Merkur. 
Zeitſchrift für junge Kaufleute. 


„Merkur“ iſt das Central⸗Organ aller Bil⸗ 
dungs⸗ und Geſelligkeits⸗Vereine der jungen Kauf⸗ 
mannſchaft im deutſchen Vaterlande und hat zum 

weck: die Belebung des wiſſenſchaftlichen 

innes in den induſtriellen Ständen, Verbrei⸗ 
tung wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe aus allen 
ange des Wiſſens, welche irgend welchen Zu⸗ 
ammenhang mit den Verkehrs⸗ and Induſtriever⸗ 
hältniſſen haben. Den Inhalt bilden: Beiträge aus 
der Geſchichte des Handels, der In duſtrie, 
ihrer wechſelnden Weltſtellung und Bedeutung in 
den een Kulturepochen; — volkswirth⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen; — Biographien 
bedeutender Männer aus dem Handels: und In⸗ 
duftrieftande; — merkantil⸗geograpbiſche Charakker⸗ 
und Reiſebilder; — Handelswiſſenſchaft; — kauf⸗ 
männiſche Korreſpondenz in deutſcher und in frem⸗ 
den Sprachen ꝛc. ꝛc. — Ein A Feuille⸗ 
ton, humoriſtiſche und novelliſtiſche Schilderungen 
aus dem Bereiche kaufmänniſcher Thätigkeit bietend, 
wird von den beliebteſten Schriftſtellern mit Bei⸗ 
trägen verſorgt. = 

Mit der Zeitſchrift für junge Kaufleute 
iſt ein Geſchäfts⸗Bürean verbunden, welches 


. 


7 


Dampfſchiff „Königsberg“ 


wird Freitag, den 28. er., früh 63 Uhr, mit 
9 und Paſſagieren nach Königsberg be: 
ördert. 

Annahme der Frachtgüter und alles Nähere in 
der Expedition bei Werdinand Prowe., 


Anction mit holl. Blumen⸗ 
zwiebeln. 


Freitag, den 28. September 1860, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, werden die unterzeichneten Mäk⸗ 
ler in dem 14 der Neſſource Concordia, 
Laugenmarkt 15, in öffentlicher Auction an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 


Eine Parthie ächter Holländ. Blu⸗ 


den Abonnenten des „Merkur“ jede Aus⸗ 
fnuft über die vorhandenen Vacanzen in 
den verichiedenften Zweigen induftrieller 
Thätigkeit unentgeltlich nachweiſt. „Merkur“ 
unterhält an allen größeren Handelsplätzen, in Pa⸗ 
ris, Wien, Frankfurt, Köln ꝛc. ſeine Filial⸗Anſtalten, 
welche den Leſern bereitwillig die gewünſchten Nach⸗ 
weiſe ohne jede Entſchädigung ertheilen und 
ſie ſomit gegen die mannigfachen Uebervortheilungen 
unredlicher Agenten ſicher ſtellen werden. Die No. 
1. des „Merkur“ enthält bereits eine vers 
hältuißmäßig umfangreiche Lifte der ver⸗ 
ſchiedeuartigſten Vakanzen inner: und außer: 
halb Deutſchlands. 

„Merkur“ erſcheint einmal in der Woche zu 
dem vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 25 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und Buch: 
handlungen an. Gegen unf ran irte Einſendung 
von 1 Thlr. Preuß kann das Blatt in allen Theilen 
Deutſchlands und Oeſterreichs portofrei von der 
Expedition des „Merkur“ bezogen werden. 


Verlags-Bureau des „Merkur“: 
Berlin, Deffauerftrafe 25. 


Aechten Probſteier Sant-Roggen 


empfing und empfiehlt billigſt 


W. Wirthschaft, 


Gerbergaſſe Nr. 6. 
Für Schnupfer! 


Gestossenen Nessing nach Art des Stras- 
burger, 
geschnittenen Nessing mit Hooglandt u, 


saueren Nessing in frischer reeller Waare 
empfiehlt £ 


Emil Rovenhagen. 


— ERFIERENE 


7 — —— 
Tanz-Unterricht 
A von J P. Tlorresse. 
Dienstag, den 2. October, Abends 7 Uhr, 


[575] 


>> 


* 
Bes eine zweite Colonne meines Tanzunter- 


richts, in meinem Salon, Brodbänkengasse 40. 
P. Torresse, 
[495] . _Brodbänkengasse No. 40. 
1 gewandte Verkäuferin, 2 
1 Reiſender für eine Berliner Fabrik von 


Beleuchtungsgegenſtänden, 
1 Commis für das Herren⸗Garderobengeſchäft 


. 


200,000, fl. 150,000, fl. 40,000, fl. 30,000, fl. 20,000, 


je (geringſter Gewinn 125 fl.) erleiden keinen Abzug bei der Gewinn⸗ 


Stirn & Greim, 


Banks und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 


in Frankfurt a M., Zeil 33. 


Die diesjährige landwirthſch. 
Producten-Ausſtellung 


des landw. Vereins zu agehenitein und der mit dem: 
ſelben verbundenen Verſuchsgärten wird 
am 10. und 11. October e. 
im Vereinslokale iu Hohenſtein jtattfinden. — Bei 
der Neichhaltigfeit des vorhandenen Materials 
verſpricht die Ausſtellung ſehr intereſſant zu 
werden, und erlauben wir uns die Herren Bande 
wirthe und Freunde der Natur und Land: 
wirthſchaft hierzu ergebenſt einzuladen. 

Anmeldungen landw. Erzeugniſſe, die noch von 
auswärts der Ausſtellung einverleibt werden ſollen, 
nimmt bis zum 9 October der unterzeichnete Vor⸗ 
ſtand dankbar entgegen. 

Hohenſtein, den 24. September 1860. 5 

Der Vorſtand des landw. Vereins. 


zu Hohenſtein. 


Ad. Fegebeutel. G. Schwartz, 


Ein Handlungs⸗Commis 
(für Colonial⸗ und Wein⸗Geſchäft), der deutſchen 
und poluiſchen Sprache gleich mächtig, ſucht ein 
Engagement. Offerten werdenß unter S. 30 durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Circus Carré. 
Aegupliſcher Jauberpalaſt 


Heute Donnerſtag, den 27. c. 
Große Vorſtellung 
Morgen Freitag, den 28. c. 
findet keine Vorſtellung ſtatt. 
8 Si 1 c. 
N und folgende Tage 
Große Vorſtellun 5 \ 
in der Experimental-Phyſik und Magie von Prof. 


dolph Bils aus Athen. 
Anfang 7 Uhr. Das Uebrige die Zettel. 


STADT- THEATER IN DANZIG. 


— —— 
Donnerſtag, den 27. September. 
1. Abonnement No. 7 


Der Wilbdſchütz. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Freitag, den 28. September. 
1. Abonnement No. 8. 


nore. 


Sonntag, den 30. September: 
Abonnement suspendu. 


Ein Hut. 


Luſtſpiel in einem Akt von Grandjean. 
Hierauf: 


ierauf: 

Hans und Hanne. 
Liederſpiel in einem Akt v iedrich. 
Dann zum Ersten 10 


erwandlungen, 


oder 
Vier für Einen, und Einer für Vier. 
Poſſe mit Geſang in einem Akt von Jacobſohn. 
Zum Schluß: 


Fröhlich 
Dramatiſches Quodlibet in 1 Akt von L. Schneider. 
(*** Herr Götz im letzten Stücke, 
Nasa als Gaſt.) 
ufang 7 Uhr. 


BR. Dibbern. 


Angekommene Fremde. 
Am 27. Septbr. 

Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Graf v. Gol 
a. Schönau, v. Zelewski a. Barlomin, 9 en Matz 
Schliep a. Elbing, Oberſtabs⸗Arzt Kallmann a. 
Saarbrücken, Gtsbeſ Buchholz n. Fam. a. Gluchau, 
Kaufl. Bornemann n. Fam. a. Leipzig, Kallmann 
u. Jonas a. Berlin. - 

Hötel de Berlin: Ger.⸗Rath v. Heering a. Berlin, 
Lieutenant a. D. v. Krohnefeldt a. Dresden, Kaufm. 
Machewitz a. Lörbiz, Frau Horn a. Warlubien. 

Hötel de Thorn: Oberſtlieüt. a. D. Hewelcke u. 
Nittergtsbef. Hewelcke a. Warczenko, Schiffscapit. 
Schröder n. Gem. a. Hamburg, Kaufl. Gollum 
n. Fam. u. Bänſch n. Fam. a. Breslau, Kallmann 
u. Kirſten a. Berlin, Fabrikant Schäffer a. Gör⸗ 
litz, Partik. Linde a. Czaraczin. 

Walters Hotel: Hauptm. Saxo n. Fam. a. Dans 
zig, Gutsbeſ. Schmalinski a. Namslau, Birkholz 
n. Sohn a. Löwenberg, Rentier Prodjarski a. 
Nadezyn, Kaufm. Blumann a, Stettin, Landwirth 
Kreiß a. Thorn. 

Schmelzer s Hotel: Kaufl, Grün a. Elbing, 
Schwarz a. Berlin, Töpfers a. Elberfeldt, Brauerei⸗ 
beſitzer Sack a. Nürnberg. 

Deutsches Haus: Gutsbeſ. Spudich a. Marien⸗ 
burg, Rentier Becker a. Cöslin, Commiſſionair 
Helmshagen a Elbing. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Wed⸗ 
diger a. Minden, Troſchle a. Natel, Naum a. 
Leipzig, Höldag a. Memel, Oberförſter⸗Candidat 
Hartung a, Steegen, Dr. med. Unroh a. Berlin. 

Meteorologiſche Peob 
Observatorium der Lach 9 Danzig. 
„| & Darm. Therm. 


= 


Stand in im 
a f | der die Buchführ verſtehen muß), 8 8 Par.: | Breien Wind und Wetter. 
menzwiebeln von den bekannten 2 Gbleihſchaftebeninte uit 80 weib 120 S S ee WE | 
Blumiſten P. van Waveren & Co. in Gehalt, Ai 27 8 [334,89 11,5 Südl. ftill; hell und trübe. 
Harlem | 1 unverheiratheter Gärtuer und mehrere 435.900 15 
2 ile Heren Rüuſer werden erfudht fi J lade fol Cue ee 12 1335,90) 13,5 W. ſchwach; bezogen. 
ſtimmten Zeit recht zahlreich einzufinden. N Berger, 
1561 Rottenburg. Mellien. (5221 Bromberg. 
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